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WEGE ZU NEUEN 
STADTBÄUMEN

IN ERLANGEN SIND STADTBÄUME HERZENSSACHE

E rlangen in Mittelfranken ist bekannt 
für Siemens, Uniklinik und die Berg-
kirchweih. Die Stadt mit rund 112.000 

Einwohnern will für ihre Bewohner vermehrt 
grüne Oasen schaffen. Marco Müller, Techni-
ker der Stadt Erlangen, liegen dabei die Stadt-
bäume besonders am Herzen. Wir haben ihn 
zu seiner Leidenschaft befragt. 

„Ich möchte in unserer Stadt in den nächsten 20 bis 30 Jahren 
ein lebenswertes und attraktives Umfeld für unsere Bürger und 
Bürgerinnen schaffen. Deshalb ist es für mich wichtig, so viele 
Bäume wie möglich zu pflanzen. In einigen Jahren wird der 
Wunsch nach einem Schattenplatz noch größer als heute 
sein.“, sagt Müller zu den Beweggründen der Stadt. 

In den Jahren 2012 bis 2017 gab es mehr Fällungen im Stadtge-
biet als Neupflanzungen. Vor diesem Hintergrund rief die da-
malige Umweltbürgermeisterin Susanne Lender-Cassens von 
den Grünen 2018 die Aktion „Herzensbäume“ ins Leben. In Ver-
bindung zum internationalen Tag des Baumes am 25. April 
2018 startete die Aktion, um die Bewohner für ihre Stadtbäume 
zu sensibilisieren. Seitdem wird Erlangen mit viel Öffentlich-
keitsarbeit noch grüner und lebenswerter. Heute laufen die 
Pflanzaktionen unter dem Namen „Aktion Stadtbäume“.

TEXT Angelika Hager

BAUMRADAR
Über den Baumradar der Stadt kann jeder Bürger potenzielle 
Standorte für neue Bäume melden. Die Abteilung Stadtgrün 
überprüft dann die Machbarkeit. Zunächst werden die Eigen-
tumsverhältnisse überprüft: Nur Plätze, die städtisches Eigen-
tum sind, kommen in Frage. In einer zweiten Stufe wird geklärt, 
ob unterirdische Leitungen verlaufen. Auch Nutzungsrechte und 
Feuerwehrzufahrten werden kontrolliert. 

In den vergangenen drei Jahren wurden rund 300 Standorte ge-
meldet, etwa ein Drittel davon wurden oder werden umgesetzt. 
Ein von den Bürgern oft genannter Wunsch ist, durch Bäume 
für Schatten auf neu angelegten Spielplätzen zu sorgen. So ka-
men die Spielplätze am Petra-Kelly-Weg und am Geschwister-
Vömel-Weg zu neuen Bäumen. 

UND DIE KOSTEN?
„Im Jahr 2020 haben wir 300 bis 400 Bäume gepflanzt. Wir ge-
hen davon aus, dass ein Baum mindestens 3.000 Euro kostet. 
An gewissen Standorten kann ein Baum aber durchaus mal 
20.000 Euro kosten, je nachdem, wie die Baumscheibe gestal-
tet werden muss. Wasser ist dabei der Punkt, der am meisten 
weh tut – als riesiger und teurer Faktor. Das darf es allerdings 
auch kosten, denn wir möchten von der beauftragten Firma ei-
ne ordentliche Leistung. Es ist uns als Stadt wichtig, dass die 
anbietenden Unternehmen ehrlich kalkulieren.“

Maßnahmen zur Standortverbesserung sind nicht öffentlich-
keitswirksam, da der Bürger nicht sieht, was im Erdreich ver-
baut wird. Trotzdem steht die Öffentlichkeit den 
vielen Baumpflanzungen und dem damit ver-
bundenen Aufwand weitgehend positiv ge-
genüber. „Der Trend geht dahin, mehr 
Bäume zu pflanzen. Aller-
dings finden sich natür-
lich immer wieder An-
wohner, die dem Gan-
zen negativ gegenüber-
stehen. „Bäume, ja ger-
ne, aber bitte nicht bei mir.“

DER RICHTIGE BAUM 
Leider herrscht immer noch die 
Meinung vor, „ich nehme mir den 
Baumschulkatalog und suche 
mir einen hübschen Baum 
raus“. Dabei ist aber doch das 
Wichtigste, den richtigen Baum 
am richtigen Standort zu pflan-
zen. 

  PORTRÄT

Marco Müller
Nach der Lehre im Garten und Landschaftsbau absol-
vierte Marco Müller die Technikerschule in Veitshöch-
heim. Seit 2006 ist er im Eigenbetrieb für Stadtgrün 
der Stadt Erlangen als Techniker angestellt. Sein 
Lieblingsplatz in Erlangen ist der Grünzug Dressel-
weg. Hier wurde mit relativ geringem finanziellen 
Aufwand durch Geländegestaltung und den Einsatz 
von Klimabäumen viel erreicht – ein Grünzug mit ei-
ner hohen Aufenthaltsqualität für Jung und Alt. Mül-
lers Begeisterung für das Grün in der Stadt hat ist in 
den vergangenen Jahren durch die positiven Erfah-
rungen immer weiter gewachsen. Aus dem Beruf ist 
so inzwischen eine Berufung geworden. 
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▷

„Auf Spielplätzen sehe ich 
übrigens die Bäume als das 
Wichtigste an und nicht die 
Spielgeräte.“

Marco Müller
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Für Müller bedeutet das: Der neue 
Baum soll mit dem anstehenden Boden 
zurechtkommen, eine Bodenverbesse-
rung ist dabei aber oft sinnvoll. „In Erlan-
gen verwenden wir 30 % Lava, da es gut 
durchwurzelbar ist und die Wasserspei-
cherfähigkeit erhöht. Diesen vermischen 
wir mit dem anstehenden Boden, sofern 
er geeignet ist. Des weiteren geben wir 
den Bäumen einen organischen Langzeit-
dünger als Starthilfe. Für die Belüftung 
setze ich aktuell kompostierbare Belüf-
tungsrohre ein, da diese verrottbar sind. 
Bei dem Gedanken an Plastik im Boden 
habe ich kein gutes Gefühl. 

Bei nicht funktionsfähigen Böden ver-
wenden wir FLL-Substrat. Im Straßen-
raum setzten wir bei überbauten Berei-
chen FFL 2 Substrat ein, um den Wurzel-
raum zu vergrößern. 

BEOBACHTEN
Erlangen ist eine Platanenstadt. Der da-
malige Modebaum wurde als Folge der 
Veranstaltungsreihe „Grün in Erlangen 
82“ vermehrt gepflanzt. 

Heute hat die Platane mit Krankheiten 
und Schädlingen zu kämpfen. Müller will 
den Baum nicht aufgeben, pflanzt ihn aber 
reduziert. Ohnehin schwört er auf viele 
unterschiedliche Baumarten, die er gerne 
mischt. Bis heute hat er 80 Baumarten im 
Stadtgebiet ausprobiert. So halten sich 
größere Ausfälle bei Krankheits- und 
Schädlingsbefall im Rahmen. Bei Plata-
nus orientalis beeindruckt ihn, dass der 
Baum bei Trockenheit Blätter abwirft und 

dadurch weiterhin ein „grünes Erschei-
nungsbild“ erhält. Im Gegensatz dazu ge-
hen andere Bäume bei Trockenheit im 
Sommer bereits in die Herbstfärbung. 

Auf die Frage, welche Bäume er gut 
empfehlen kann, sagt der Techniker: „Al-
nus x spaethii (Purpur-Erle) funktioniert 
gut, ist aber optisch langweilig, da sie 
keine Herbstfärbung macht, genauso 
verhält es sich mit Ulmus ‚Lobel‘. 

Gut funktioniere in Erlangen auch So-
phora japonica, zusätzlich punkte der 
Schnurrbaum durch eine schöne gelbe 
Herbstfärbung. Als weitere Gewinner 
sieht Müller Celtis australis (Südlicher 
Zürgelbaum), Acer monspessulanum 
(Französischer Ahorn), Zelkova serrata 
(Japanische Zelkove) und Parrotia persi-

ca (Eisenholzbaum). Daneben überzeu-
ge Acer rubrum (Rot-Ahorn), hier lobt er 
zudem die fantastische Herbstfärbung.

„Vom Rot-Ahorn probieren wir in der 
Stadt gerade einige Sorten aus. Juglans 
nigra (Schwarznuss) bereitet ebenfalls 
keine Probleme.“ Auch Eichen sieht er 
als Zukunftsbäume, wobei in Erlangen 
wegen des Eichenprozessionsspinners 
seltener Quercus robur (Stiel-Eiche) ge-
wählt werde. Als heimische Art nennt er 
Acer campestre (Feld-Ahorn). An Stand-
orten, die genug Platz für Wurzelraum 
bieten und nicht mit Streusalz in Kontakt 
kommen, empfiehlt er auch mal Acer 
platanoides (Spitz-Ahorn). 

„In Erlangen probieren wir viel aus. 
Wenn ein Baum an einem Standort aus-
fällt, wird er einmal nachgepflanzt. Da-
nach weichen wir auf eine andere Art 
aus. 2021 sind die Paulownien ausgefal-
len. Sie bekommen noch eine Chance. 
Sollten sie wieder nicht anwachsen, wer-
den wir eine andere Art als Ersatzbaum 
wählen. Neu haben wir als besondere 
Rarität Chitalpa tashkentensis (Schmal-
blättrigen Trompetenbaum) gepflanzt. 
Hierzu kann ich aber noch keine Aussage 
treffen. Ein Baum muss sich bei mir erst-
mal bewähren – vor allem, wenn die Be-
wässerung eingestellt wird.“ 

Auch für die Bestandsbäume gibt es in 
Erlangen Hilfen: Mit dem Aufbringen von 

Die Mischung 
machts: Müller 
schwört auf vie-
le unterschiedli-
che Baumarten, 
die er gerne 
mischt.

Wo notwendig, 
wird mit Saugbag-
gern verdichtetes 
Material entfernt 
und frisches, lo-
ckeres Substrat 
eingebracht.

▷
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Oberboden und Kompost werden Hu-
minstoffe eingebracht und die Wasser-
haltefähigkeit erhöht. Fünf Jahre werden 
neu gepflanzte Bäume von der beauf-
tragten Firma gewässert, fünf, zum Teil 
auch zehn weitere Jahre wässert der Un-
terhalt der Stadt. Dünger gibt es für 
Stadtbäume nur bedarfsorientiert. 

Asphaltflächen werden entsiegelt, um 
Platz für den Wurzelraum der angren-
zenden Bäume zu schaffen. An anderen 
Standorten wird mit Saugbaggern ver-
dichtetes Material entfernt und frisches, 
lockeres Substrat eingebracht. Leider 
stößt man hier in der Innenstadt auf viel 
Unverständnis: Da werden an frisch sa-
nierten Baumscheiben Absperrungen 
entfernt, um das Auto zu parken. 

DER ERLANGER BERCH 
Kurz vor Pfingsten beginnt in der kleins-
ten Großstadt Deutschlands der Aus-
nahmezustand. Innerhalb von zwölf Ta-
gen strömen dann gut eine Million Besu-
cher auf das bewaldete Gelände der 
Bergkirchweih. Im Jahr 2019 sorgten 
hier einige Bäume für Wirbel. Da für ihre 
Standsicherheit nicht mehr garantiert 
werden konnte, mussten sie gefällt wer-
den. Inzwischen sind sie aber durch neue 
ersetzt worden. 

„Wir wollten den Charakter der Berg-
kirchweih nicht verändern und blieben 
daher bei heimischen Arten wie Linden, 
Eichen und Kastanien. Das aber sind 
nicht unbedingt Klimabäume, daher ha-
ben wir mit der Art gespielt und bei-
spielsweise Esskastanie oder Silber-
Linde mit reingebracht. Außer über den 
Bestandskellern ist genug Wurzelraum 
vorhanden.“

PROBLEM: VANDALISMUS
Die Erlanger Bäume haben in erster Linie 
mit Hitze und Trockenheit zu kämpfen. 
Aber auch ganz alltäglicher Vandalismus 
ist für die Stadtbäume eine Gefahr. Etwa 
fünf bis zehn Prozent der Neupflanzungen 
werden zerstört. Und nicht zuletzt ma-
chen Krankheiten und Schädlinge den 
Bäumen das Leben schwer. Und je nach 
Stadtteil müssen die Bäume einem enor-
men Druck auf ihre Wurzelbereiche durch 
parkende Autos aushalten.

DIE BAUMAUSWAHL
Bei der Auswahl der Bäume geht es Mül-
ler in erster Linie um den Standort. Die 
Bäume müssen klimaverträglich sein 
und mit Trockenheit, Hitze und Strahlung 
zurechtkommen. Die Hainbuche bei-
spielsweise verdurstet im Stadtgebiet 
nicht, sie verbrennt. 

Er überlegt sich deshalb genau, wo der 
Baum steht, welche Funktion er einneh-
men soll – und auch, für welchen Zeitho-

rizont er gepflanzt wird. Wenn es sich um 
einen Platz handelt, auf dem in den 
nächsten 10 Jahren Veränderungen an-
stehen, sieht er auch kein Problem darin, 
hier eine Pappel zu pflanzen. Geht es um 
Ersatzbäume, pflanzt Müller gerne nah 
am Bestandsbaum. In fünf bis sechs 
Jahren wächst an der Stelle dann ein 
Baum, der den Toten ersetzt.

Neben der Klimaverträglichkeit gibt es 
weitere Kriterien bei der Baumartenaus-
wahl für die Stadt. „Ich persönlich liebe 
den Indian Summer, daher ist die 
Herbstfärbung bei mir ein großes Krite-
rium bei der Auswahl. Die Blüte im Früh-
jahr spielt für mich eher eine unterge-
ordnete Rolle. Insektenfreundlichkeit ist 
mir allerdings wichtig. Die Aussage, 
dass heimische Insekten heimische Ge-
hölze benötigen ist jedoch nach neusten 
Erkenntnissen nicht haltbar.“ Müller ver-
weist hier beispielhaft auf die Studie „Le-
bensraum Stadtbaum“. Aktuell unter-
sucht die Biologin Susanne Böll von der 
LWG Veitshöchheim in Kooperation mit 
Dr. Marcell Peters vom Biozentrum der 
Julius-Maximilians-Universität (JMU) 
Würzburg „exotische Baumarten“ auf ihr 
Biodiversitäts-Potenzial. Danach schei-
nen nicht nur heimische Gehölze für eine 
hohe Anzahl an Insekten entscheidend 
zu sein. Vielmehr sei zu vermuten, dass 
eine „Mischung der Baumarten“ gute 
Voraussetzungen für eine vielfältige In-
sektenfauna darstellen. 

WAS ANDERSWO WÄCHST
Müller lässt sich gerne von den Lösun-
gen in anderen Städte inspirieren. Lyon 
beispielsweise ist vergleichbar mit dem 
Klima in Erlangen, es kann im Winter 
sehr kalt werden, und im Sommer tro-
cken und heiß. Dort wachsende Baumar-
ten könnten also teilweise auch in Erlan-
gen funktionieren.

Und auch in Italien gebe es Berührungs-
punkte. Er sieht die Baumschulen in 
Norditalien klimatisch näher an Erlan-
gen als die im feuchten Norddeutsch-
land. „Es ist mir schon passiert, dass ich 
in einer südlichen Stadt bin, und mir 
denke, ach, den Baum hier habe ich da-
heim auch schon gepflanzt.“ �

  PORTRÄT

Hier zeigt sich, was 
der Stadtgesellschaft 
wirklich wichtig ist: 
Baum oder Parkplatz.
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